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Ein ßucheinbanfl au der zweiten Hälfte des 16. Jahrlnuulert . 
el l' Fllitner führt Llie \rahe~k in Ll ~n Kr i: der deut eh n RenaL ance
/ ornam nie ein unll bild te tlie~elbe ind m r ~ie tlem Formooefühle jener 
Zeit anpa~'te, mit l •b ndig· r Pbanta.je auf das reichste au._. .l._ riebt nur 

b wutHlern wir d n \Y Peh ·el d r Formen, 1len seine zablr i ·hen Enl würfe für 
Flaehornament offenbar n, sorHlern nicht minder die Art untl \V eise, "·ie er 
für di ver. chiedenartig ·L n Te 'hnik n must ro·iltige Yorbilder zu schaffen 
Yer:tand. di auch Yon d n Kun ·Lhandwerkcrn ·ein r und der nachfolgen<len 
Z it auf da. fl if igste ausgel ut t wurden. 

In r:t r Linie waren e die Goldschmietl.e: tl.eneu er für ihre mannio-fachen 
Zw ek uwl Yerscbi den n T chnik n die tr fflichsten Mu ter bot, untl. 1leren 
Phanta. ie r in o·anz be. onderem l\Iafse lJefi·uchtete, daneben aber la ·en die 
Eis nütz r. tlie Kun t chmietl.e, f]en n die Herstellung der kun:tvollon Gitt r
werke obJao·, die Intar:iatoren und andere Kun thantlwerker seinen unmittelbaren 
Ein11ul': und ,'eine wirh;am n Anreo·ungen auf tla. d utlichsle erkennen. E · 
lag nah , daf's sich auch die Letler·yerzierungskunst an die._,e guten .Mu:ter de 
1! lachornam nl ._· hi lt, uwl solche, zu mal auf den Bu hdeckeln, zur Anwendung· 
brachte. · 

Meist sind · kleine oval , rechteckige, rautenfürmige oder noch ander 
g·ebilcl lo .1\fitt l tücke, . owie die~r umo·chendc Eckfüllunc,-en, welche entwetler 
in Blind-, ch\\Tarz- oder Goldpr s ung au...,o·eführt, rabeskenmotive enthalten, 
zuweilen aLer i -t der o·auze D ekel mit einem A rabe ·kenornamente überzogen. 

Auf it ~2 de~ .Jahrgangs 1 87 des >>AnzeigerRe< teilten wir ein stark 
an l!1 liHn r erinnerndes .l\Iittel tück ein ~ Einhande. yom Jahre 1;56 mit, die 
um~·tehende wie jene in DreiYi )rtel der Original 0 TüD e geo·ebene Abbildung tellt 
ein di 0 'tmze Deckelfläche au.J'üll nd · Ornam nt dar. Dau elbe befindet sich 
auf einem mit h llhraunem Led r überzogenen Pappeinband, rler zwei im Jahre 
1557 bei Jakob llerwald in Leipzig g tlruckte ~' ·briflen: >>Das uldene Kl inot 
vom verlorn n haff ..... Dur ·h l\J. Chri tophorum Lasium von pandow ab
o·ezog n<r etc. 1

) und »F uerz ug Chri .... llicher andachte< 2
) und Z"\V i aus der 

L ipzio- r Offizin von v-alentin Bah 'ts Erben im Jahre 1558 herYorg·egangene 
'ehriften: ))Einf ltiger vntenicht. wie man das rat r Yn ·er beten ·ol. Durch 

Y. Di tri eh« 3
) und » \ Tie man da:; Leiden Yn .. er... HERrn Chri ·ti mit frucht 

heflenck n.... ol. Durch Doctor Hieron Tmum \Y ll r<r 4
) umfafst. von welchen 

yier ..... chriftch n sämtlich eiten mil Ornamentlei ten eingefaf:t intl. 
Da. Ornam nt, tla auf der Yorder- und Rück._eite des Bändchen das gleiche 

i:-~t. ist mil einem temp l in vertiefter Goldpreb:ung berge tollt. Zwei Paare 
je an d n Lilno· it n tler Deckel heran tretentler grünseicl ner Bänder, von denen 
nur no h ~ pur n vorhanden "ind. bild ten den Ver ·c:bluf,. Fünf Bünde zer
lco· n tl n Rü 'k n in ~ech .... Fehler. die mit einfachen, dem Deckelornament ent
~'pr eh uu n Rankenzügen au gefüllt sind. Di Yerzierung ue. Gold ·chnitt 
bild n zwei g w llte ._ich kreuzem1e Bänd r o\vie gTof e und kleine Ro etten 

Da: raLe 'kenornumenl di s , Einbande erinnert nicht o unmittelbar wie 
jen : fitteL tück vom Jahre 150) an die mauri~che Arabe ke, vielmehr w·ei en 
di zur litt reooelmäC·ig· ang ordneten Linienzüo·e den freieren organi eben 

0
) Bibl.-Nr. 1126. 4

) Bibl.-Nr. 66ö5. 

Iitteilungen au dem O'erman . .l._Tationalmu eum. ß (l. 11. XYI. 
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Charakter des Rankenwerks auf, aber sowol in der Art, wie dieses an einzelnen 
Stellen zu scharfen Winkeln gebrochen ist, und wie sich die einzelnen Teile zu 
rhythmischem Linienspiele überschneiden, ferner in der Form der Blätter, die 
nur in der Mittelrosette eine naturalistische, sonst aber eine phantastische Bil
dung zeigen, klingt das Prinzip der eigentlichen Arabeske deutlich an. Die 
geometri ehe und naturalistische Ornamentationsweise sind hier miteinander 
verschmolzen. 

Eigenartig sind die kleinen ringförmigen Ansätze. welche die einzelnen 
Rankenzüge in regelmäfsiger Verteilung· aufweisen. Sie lassen vermuten, dafs 
das Ornament ursprünglich als Vorlage für ausgeschnittene Metallarbeit gedacht 
ist, bei der dann jene Durchlochungen al Nietlöcher dienten. Die Formen des 
Ornamentes lassen überhaupt an ausgeschnittene oder ausgesägte Arbeiten denken, 
während das Ornament des schon mehrfach angeführten Mittelstückes an Ätz
arbeit erinnert. 

Der Ursprung des Deckels fällt aller vVahrscheinlichkeit nach in die Zeit 
aus der der Druck der Schriften stammt, also in das Ende der fünfziger Jahre. 
des 16. Jahrhunderts. 

Nürnb erg. Dr. P. J. Ree. 




